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AUSSERSCHWYZ

Nach 46 Jahren legen
Ursi und Armin Bamert
den Kamm beiseite.
SEI TE 2

AUSSERSCHWYZ

Vor Ostern ruft Rätsche
statt Glocken zum
Gottesdienst.
SEI TE 3
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Wer soll 
entscheiden?
Schwyz. – Anfang 2013 tritt
das neue Bürgerrechtsge-
setz in Kraft. Bis dahin müs-
sen die Schwyzer Gemein-
den entschieden haben, wie
sie künftig ihre Einbürgerun-
gen durchführen werden. Be-
reits jetzt sind die ersten da-
ran, dieses Prozedere festzu-
legen. Während kleinere 
Gemeinden eher dazu ten-
dieren, das Verfahren der 
Gemeindeversammlung zu
überlassen, ziehen es die
grösseren vor, dies einer Ein-
bürgerungsbehörde zu über-
tragen. (asz)BERICHT SEITE 6

Wasserrechnung
beanstandet
Wangen. – Der Gemeinde-
rat Wangen sowie das Ver-
waltungsgericht hatten vor
einiger Zeit eine Beschwer-
de betreffend Anschluss-
gebühren für die Wasser-
versorgung Wangen eines 
ortsansässigen Industriebe-
triebs abgewiesen. Nun hat
das Bundesgericht diese Be-
schwerde aber teilweise gut-
geheissen und zur Neubeur-
teilung an die Vorinstanzen
zurückgewiesen. Weiter gibt
der Gemeinderat bekannt,
dass die Primarschule eine
neue Lehrerin erhält. (obo)
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Stelldichein 
der Weltbesten
Feusisberg. – Lucien Baran-
dun vom Skiclub Feusisberg
reiste gestern nach Kanada.
Der 15-Jährige nimmt am
Whistler-Cup – den inof-
fiziellen JO-Weltmeister-
schaften – teil. Barandun be-
streitet die Disziplinen Su-
per-G, Slalom und Riesensla-
lom. Im Riesen ist ein Rang
unter den ersten Zehn das er-
klärte Ziel. Barandun zählt
auf Stufe JO derzeit zu den
grössten Schweizer Talen-
ten. (asz) BERICHT SEITE 11

Der Wirbel um den gol-
denen Fallschirm für 
Kantonsgerichtspräsident
Ziegler wirbelt noch stär-
ker. Er soll mit einer For-
derung von über 2 Mio. Fr.
in die Vergleichsverhand-
lungen gestiegen sein. 

Schwyz. – Mitte letzter Woche
hat der Schwyzer Kantonsge-

richtspräsident Martin Zieg-
ler aus «persönlichen und 
gesundheitlichen Gründen»
seinen Rücktritt erklärt. Auf-
grund der andauernden Kam-
pagnen stehe er für eine wei-
tere Amtszeit nicht mehr zur 
Verfügung. Grundlage zu 
dieser Demission bildete ein
zwischen Ziegler und der 
Regierung vor dem Verwal-
tungsgericht zustande gekom-

mener Vergleich. Darin wurde
vereinbart, dass Martin Zieg-
ler eine Abgeltungssumme 
von eineinhalb Jahresgehäl-
tern erhält, also mehr als
300 000 Franken.

Erneut scharfe Kritik
Nun bahnt sich in der Schwy-
zer Justizaffäre aber der nächs-
te Skandal an. Denn offenbar
ist Martin Ziegler ursprüng-

lich sogar mit einer Forderung
nach zehn Jahresgehältern in
die Vergleichsverhandlungen
gestiegen. Das wären mehr als 
2 Mio. Franken gewesen, wie
gestern die Sendung «Schweiz
aktuell» berichtete. 

Bei den Schwyzer Politi-
kern löste diese Forderung er-
neut scharfe Kritik und Empö-
rung aus. (cj/asz)
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Fernsehteam begleitete Stiftung Ashia
Während vier Tagen wurde das Ausserschwyzer Ehepaar Katja und Felix Bruhin bei der Hilfsgüterverteilung in
 Kamerun vom «Sara machts»-Team begleitet und gefilmt. Moderatorin Sara Bachmann packte genauso mit an, wie
die Stiftungsgründer und war sich nicht zu schade, auch schwere Spitalbetten umherzuhiefen. Es sei  sowohl körper-
lich als auch emotional ihr bisher härtester Einsatz gewesen. Sie würde ihn aber sofort wiederholen – obwohl es auch
Tränen gab und ihr das eine oder andere zu schaffen machte (Bericht Seite 31). Text Silvia Gisler/Bild Katja Bruhin

Weniger Raum für parteitaktische Überlegungen
Die Bundesratsmitglieder
sollen nicht mehr hinter-
einander gemäss Amts-
alter gewählt werden,
sondern gleichzeitig. Das
hat die staatspolitische
Kommission (SPK) des
Ständerats entschieden.

Bern. – Parteitaktische Überle-
gungen sollen nach dem Willen
der Mehrheit der SPK bei der
Wahl des Bundesrats weniger

Raum erhalten, wie die Parla-
mentsdienste gestern mitteil-
ten. Mit 6 zu 5 Stimmen unter-
stützte die SPK eine Initiative
von Thomas Minder (partei-
los/SH).

Denkbar wäre für die Kom-
missionsmehrheit eine Liste mit
sieben leeren Zeilen, auf die die
Namen der Kandidierenden ge-
schrieben werden. Wiederkan-
didierende Bundesräte hätten
dann zwar keine Vorteile mehr
wegen des Anciennitätsprin-

zips, aber auch keine Nachteile
in Kauf zu nehmen.

Minder hatte argumentiert,
dass taktische sowie parteipo-
litische Überlegungen die ver-
gangenen Bundesratswahlen
geprägt hätten und amtierende
Regierungsmitglieder deswe-
gen gar abgewählt worden sei-
en. Dies schade der Kontinui-
tät und der Politik schlechthin.

2003 musste Ruth Metzler
(CVP) ihren Sitz Christoph
Blocher als neuem, zweitem

SVP-Vertreter überlassen. Blo-
cher wiederum musste 2007
seiner damaligen Parteikolle-
gin Eveline Widmer-Schlumpf
Platz machen, weil sich eine
Mehrheit im Parlament auf die
Bündnerin als neue SVP-Ver-
treterin in der Landesregie-
rung verständigt hatte.

Das nächste Wort hat nun die
SPK des Nationalrates. Gibt sie
grünes Licht, kann die SPK des
Ständerates eine Vorlage ausar-
beiten. (sda)

Martin Ziegler wollte
zwei Millionen Franken

Schlechte Noten
für Schwyz
Schwyz. – Eine Studie der
Denkfabrik «Avenir Suisse»
kommt zum Ergebnis, dass die
Schwyzer Gemeinden finan-
ziell zwar fast alle gut aufge-
stellt sind, aber die Strukturen
zur Lösung heutiger Aufgaben
überholt sind. Gerade der Kan-
ton Schwyz erhält da keines-
wegs gute Noten, weil der star-
ke Finanzausgleich die kleinen
Gemeinden bevorzuge und die
interkommunale Zusammen-
arbeit verhindere. Von Fusio-
nen oder der kantonalen För-
derung von Zusammenarbeit
gar nicht zu reden. (asz)
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Gesundheit aktiv
mitgestalten
Siebnen. – Stefan Knobel ist
Präsident der Stiftung Lebens-
qualität in Siebnen. Die Stif-
tung, die aus der Kinaesthetics
GmbH gewachsen ist, geht vor
allem davon aus, dass Kompe-
tenz und besonders die Bewe-
gungskompetenz von Men-
schen die aktivste Dimension
ist, um die Lebensqualität zu
beeinflussen. Knobel vertritt
die Meinung, dass letztlich je-
der Mensch sein eigenes Ge-
sundheitswesen ist und moti-
viert dazu, sich selber bewuss-
ter wahrzunehmen. Vor allem
auf der Grundlage der eigenen
Erfahrung geschehe Weiterent-
wicklung. (am)
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Stefan Knobel Bild Louis Theiler


